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Kärntner Grüne hoffen auf zwei Mandate
Gestern startete die 14-tägige Wahlkampf-Tour
durch das Land auf grünen Fahrrädern.

KLAGENFURT. Bis jetzt sitzt noch
kein Grüner auf einem Kärntner
Mandat im Parlament. Das wird
sich nach den Nationalratswah-
len ändern.“ So optimistisch gab
sich der grüne Landessprecher
und Wahlkampfleiter Frank Frey
bei der gestrigen Kandidatenvor-
stellung in Klagenfurt. Mit zwei
neuen Kärntner Mandataren
rechnen die Grünen auf jeden
Fall: Jungstar Julian Schmid (24)
aus Klagenfurt rangiert auf Platz-
acht der Bundesliste (die von der
gebürtigen Kärntnerin Eva Gla-
wischnig angeführt wird). Er
werde so gut wie sicher in den

Nationalrat einziehen. Dazu soll-
te sich der Klagenfurter Gemein-
derat Matthias Köchl (36) gesel-
len, der die Landesliste anführt.

Schmid, der auf direktem Weg
vom Bundeswahlkampf-Auftakt
aus Wien gekommen war, kün-
digte an, sich vor allem um die
Anliegen der Jugend kümmern
zu wollen: „Nur ein Mandatar im
derzeitigen Parlament ist jünger
als 30 Jahre.“ Er sei in die Politik
gegangen, um der üblichen Kor-
ruption ein Ende zu bereiten, bei
der Milliarden Euro verschleu-
dert werden. Köchls Schwer-
punkt-Thema ist die erneuerbare

Energie, außerdem setzt er auf
Transparenz und Kontrolle in der
Politik. Sein Unternehmen, eine
Internet-Werbeagentur, ruht
während des Wahlkampfes.

Die Landtagsabgeordnete Zal-
ka Kuchling (52, Wahlkreis Ost)
repräsentiert die slowenische
Volksgruppe. Sie hofft, dass der

„gute Geist“, den der Paradig-
menwechsel bei den Landtags-
wahlen am 3. März mit sich ge-
bracht hat, am 29. September auf
den Bund übertragen werden
kann. Ihr Credo: „Es ist endlich
Zeit für grüne Persönlichkeiten
in der österreichischen Bundes-
regierung.“ ROBERT BENEDIKT

Die grünen Spit-
zenkandidaten
starteten ges-
tern in Klagen-
furt mit Wahlhel-
fern die Radtour
durch das Bun-
desland EGGI

Staatsbesuch
im Doppelpack
Die Präsidenten Fischer und Pahor
sowie LH Kaiser in der Gottschee.

ANDREA BERGMANN

Im Büro von Landeshauptmann
Peter Kaiser (SPÖ) wertet man
es als „Wertschätzung und Zei-

chen des neuen Stils“. Am Sonn-
tag kommt es in der sloweni-
schen Stadt Gottschee/Kočevje,
eine Stunde von Laibach entfernt,
zu einem Termin der besonderen
Art. Erstmals treffen gleich zwei
Staatspräsidenten mit Vertretern
der Altösterreicher zusammen:
Sloweniens Präsident Borut Pa-
hor und sein Amtskollege aus Ös-
terreich, Heinz Fischer. Der hat
Kaiser mit in die Delegation ein-
geladen. Fischer ist bis Montag in
Slowenien, da gibt es Arbeitsge-
spräche mit Pahor und Minister-
präsidentin Alenka Bratusek.

Sonntag reden die Präsidenten
mit den Vertretern der deutsch-
sprachigen Vereine. Fünf haben
sich zu einem Dachverband zu-
sammengeschlossen, auch um
ihre Forderungen geschlossen
deponieren zu können. August
Gril vom Gottscheer Altsiedler-

Altösterreicher in Slowenien ver-
weist, auf die Mittel aus Öster-
reich und Kärnten. „Von Slowe-
nien würden wir 250.000 Euro im
Jahr für uns fünf Vereine erwar-
ten.“ Das Land müsse erkennen,
„dass wir von großem kulturellen
und wirtschaftlichen Nutzen
sind. Als Deutschsprachige kön-
nen wir die Brücke sein.“

Eines sorgt Gril mit Blick auf
Sonntag: „Dass es wieder nur
schöne Worte gibt und danach al-
les einschläft. Mit leeren Ver-
sprechungen braucht keiner
mehr zu uns zu kommen.“

verein weiß ganz genau, was er
Sonntag sagen wird: „Wir fordern
die Anerkennung der Deutsch-
sprachigen hier als Minderheit,
gleich wie es für die Italiener und
Ungarn gilt. Das wäre dann ein
Mandat im Parlament. Wir brau-
chen diesen Status aber auch, um
Förderungen zu kriegen. Derzeit
bekommen wir von Slowenien
nur wenig Geld für einzelne Pro-
jekte“, beklagt er. Das Klima habe
sich zwar generell verbessert,
doch Versprochenes sei immer
noch nicht eingehalten worden.
Froh ist Gril, der auf rund 2700

Die Gottscheer
in geschichts-
trächtigen
Trachten: Im
Jahr 1330 wur-
den Kärntner
und Osttiroler im
Karstland Gott-
schee angesie-
delt KLZ/HASSLER

Die Präsidenten Borut Pahor und
Heinz Fischer EXPA/GRUBER
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Der Fischotter war 100 Jahre in
Kärnten ausgestorben. Mittlerweile
frisst er wieder Fische aus Glan und
Gurk AP/STEFFEN SCHMIDT, SCHUSSER
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WISSENSWERTES
Bestand. Der Fischotter ist in
ganz Kärnten, mit Ausnahme
vom Mölltal, verbreitet

Population. Das Männchen paart
sich maximal ein Mal pro Jahr
mit jeweils zwei Weibchen

Territorium. Fischotter bewegen
sich im Umkreis von 15 Kilome-
tern, die sie als ihr Territorium
ansehen und stark verteidigen.
Erwünscht sind nur die beiden
Weibchen und die Jungen

„Der
Schaden,
den ich
durch den
Fischotter
habe,
beläuft sich bereits auf
mehrere 1000 Euro.“Markus Payr,
Besitzer Forellenzucht Sirnitz

Fischotter „wildern“ in der Region
INA VODIVNIK

Beinahe 100 Jahre war der
Fischotter in Kärnten ausge-
storben. Seit einiger Zeit

breitet er sich allerdings wieder
aus. „Auch in der Glan und der
Gurk hat sich das nachtaktive
Raubtier nachweislich angesie-
delt“, sagt Volkhard Neuper, Ob-
mann des Fischerei-Revieraus-
schusses St. Veit. Dass die Mader-
art nach vielen Jahren wieder in
Kärnten gesehen wurde, liege vor
allem an den günstigen Lebens-
umständen, die sich in jüngster
Zeit entwickelt haben, sagt Wild-
ökologe Andreas Kranz: „Fisch-

otter leben bevorzugt in offenen
Gewässern mit großem Fischbe-
stand.“ Die Glan und die Gurk mit
ihren Beständen an Forel-
len, Äschen und Barben sind
ideale Lebensräume für sie.

Wie schon berichtet, wird dies
mittlerweile zum Problem, weil
die Fischotter den Anglern in die
Quere kommen. Denn Fische ste-
hen auf ihrer Speisekarte. „Fi-
scherkarten sind teuer. Niemand
bezahlt für ein fischloses Gewäs-
ser“, sagt Neuper. Finden die Ot-
ter in den Flüssen keine Nahrung,
suchen sie Teiche oder Bäche in
der Nähe auf. In Sirnitz haben die
Fischotter schon vor drei Jahren

die Forellenzucht-Teiche von
Markus Payr entdeckt. „Der
Schaden beläuft sich mittlerweile
auf mehrere 1000 Euro“, sagt er.
Eine Lösung wären Elektrozäune,
die allerdings sehr teuer wären.

Gewaltfreie Lösung
Laut Neuper stehe das Land
Kärnten bereits mit dem Landes-
fischereiverband in Kontakt, um
eine langfristige Lösung zu fin-
den. „Wir werden uns an Ländern
orientieren, die das gleiche Pro-
blem hatten“, sagt Neuper. Da der
Fischotter unter Naturschutz
steht, werde es eine gewaltfreie
Lösung geben.

Fischer beklagen, dass die Otter zusehends Fischbestand dezimieren.
Land Kärnten und Landesfischereiverband suchen nach Lösung.


